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Die „Poſener Jeitungs “ erſcheint täglich drei Mal, 

an den auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwei N 
Abonnement beträgt viertel- 
M. dis Stadt Poſen, für gam 
„ Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 
der Zeitung ſowie alle Voſtämter des Deutſchen Reiches an 


an Sonn⸗ und . 5 ein Mal. Das 


At. 803 Beutfäjland 8,45 


Mai 


Donnerſtag, 15. November. 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile ober deren Raum 
in der Morgenausgabr 20 Pf., auf der lepten Seite 
80 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 Uhr 597 für die 

Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. ongenommen. 


1894 


Politiſche Aeberſicht. 

Im Militär⸗Etat für das nächſte Jahr ſind, wie 
ſchon kurz gemeldet, die Ausgaben für die Natural ver⸗ 
pflegung der Truppen um 16 Millionen (für 
Preußen allein 11 Millionen) geringer veranſchlagt als für 
das laufende Jahr. Der Berechnung des Vorjahres lagen 
für die erſte Hälfte des Jahresbedarfs die im Oktober 1893 
in Wuklichkeit gezahlten Preiſe, für die zweite Hälfte, bei der 
die Ernte von 1894 mit maßgebend, der Durchſchnitts preis 
der Jahre 1883/92 zu Grunde. Thatſächlich wird auch im 
laufenden Etats jahr die Ausgabe hinter der Vorveranſchla⸗ 
gung im Etat zurückgeblieben ſein, ſodaß die Differenz von 
16 Millionen gegen den neuen Etat geringer als angegeben 
iſt. Der neuen Berechnung liegen die Oktoberpreiſe dieſes 
Jahres und der zehnjährige Durchſchnittspreis von 1884/93 
zu Grunde. Der Voranſchlag wird ſich ſelbſtverſtändlich nur 
dann als zutreffend erweiſen, wenn eine Steigerung der Ge⸗ 
treidepreiſe im Laufe des Jahres 1895/96 nicht eintritt. 


Dieſer Voranſchlag im Etat hat immer nur kalkulatoriſche W 


Bedeutung. Es iſt demnach auch nicht wahrſcheinlich, daß aus 
der Verminderung des Ausgabenſatzes im Reichstage, wo man 
dieſe Sachlage kennt, weitgehende Schlüſſe auf die Geſtaltung 
künftiger Etats gezogen werden. 


Aus dem Lebenslauf des neuen Juſtiz⸗ 
miniſters theilt die „Nationalztg.“ mit, daß Herr 
Schönſtedt im Jahre 1858 als Aſſeſſor bei der Kreis⸗ 


kommiſſion Schwelm Urlaub wo um ſich in Eſſen 
als Geſchäfts führer des Vereins für die bergbaulichen Inter⸗ 
eſſen des Oberbergamtsbezirks Dortmund mit den induſtriellen 
Berhältniffen des niederländiſch⸗weſtfäliſchen Bergbaues bekannt 
u machen. Die Mobiliſtrung der Armee von 1859 entzog 
on als Referveoffister dieſer Thätigkeit; er trat demnächſt 
wieder in den richterlichen Beruf 0 Schönſtedt iſt 
mit der Tochter eines früheren niederländiſchen Generals ver 
heirathet. Er hat ſich als Richter von polikiſcher Bethätigung 
tundſätzlich ferngehalten; doch unterliege es für feine Freunde 

m Zweifel, daß er im Allgemeinen die Auffaſſung der 
Mittelparteien theile. 


In der bereits erwähnten Rede, welche der franz ö⸗ 
jiſche Miniſter des Auswärtigen Hanotaux vorgeſtern 
in der Deputirtenkammer gehalten hat, legte er aus⸗ 
führlich die gegenwärtigen Beziehungen Frankreichs 
zur Hovaregierung und die Lage in Mada⸗ 

askar dar und führte aus, daß die ebe der Republik 
bh dieſer Frage allen Mächten gegenüber in allen ihren Be⸗ 
wegungen frei ſei. 

„Unſere Aktions freiheit iſt eine vollſtändige“, ſagte der Miniſter, 
nachdem er an die mit Deutſchland und England unterzeichneten 
Konventionen erinnert batte. (Beifall.) „Keine Intervention kann 

ortreten und keine iſt berporgetreten. Bisher iſt uns bie 

beit und Loyalität der auswärtigen Mächte ein ſicherer Bürge 
weſen, daß auch in der Butunft keine Intervention zu erwarten 

K* (Erneuter Beifall) 
Der Miniſter berührt dann die allgemeine poli⸗ 


Japaniſche Modedamen. 
Von Friedrich Meiſter. 
[Nachdruck verboten.] 

Es iſt wahr: der Juwelenſchrein einer vornehmen Japanerin 
m im Vergleich zu der ſenigen der europätichen Modedamen ziemlich 
dürftig bestellt! Wer aber glaubt, daß eine Schöne in Toklo ober 
Nagaſaki darum überhaupt keine 
ihrer ſtärkeren Hälfte erhebt, der irrt ſich ganz gewaltig. Auch die 
panerin benutzt die ſchwachen Stunden, in denen ſie ſich als 
rin weiß über den Herrn der Schöpfung, vor Allem dazu, 
ibm Geld aus der Taſche zu locken, um ſich Gegenſtände zu kaufen, 
mit denen fie ihre eigenen Reize erhöhen kann. Ein folder Prüf: 
in für die Liebe des Gatten iſt bier beſonders der „Obi“, der 
tie jeidene Gürtel, der in mehrfacher Windung um die Taille 
- — und ſchließlich hinten in eine rieſige Schleife gebunden 
. Die „Obi“ ſind oft wirkliche Kunſtwerke, Gemälde in Seide 
oben, in wunderbar geſchmackvoller Farbenzuſammenſtellung. 
Aber die Luxuswerke haben auch ihre Lyzuspreiſe, und dann ge⸗ 
zu einem neuen ſchönen Gürtel auch ein in Farbe, Stoff und 
eit zuſammenſtimmendes ſeidenes Kleid. Einen Troft bat aber 
der Familienvater vor ſeinem europälſchen Kollegen voraus: die 
Mode gefällt ſich bier noch nicht im fortwährenden Wechſel, der 
Schnitt der Kleider ift fett Jahrhunderten wenig geändert, und 
ſeinetwegen könnte die Enkelin rubig den Anzug der Großmutter 
tragen. Bei dem weiten faltigen Gewand, den umfangreichen 
Aermeln, kommt es auf akturaten Sitz nicht an. it das Kleid zu 
ſo wird es in der Taille hoch 5 7 Dann ſchlingt die 

öne den „Obt“ darüber und die Tollette iſt beendet. 
Allerdings wenn auch der Schnitt der Kleider für Alt und 
Jung derſelbe iſt, jo muß er fich dafür in anderer Hinſicht um fo 
®nergifcher unterſcheiden. Es fällt eben einer Japanerin, welche 
10 noch im Lenze des Lebens, im Vollbeſitze ihrer Schönhelt be- 
et, gar nicht ein, genau jo koſtümtrt zu fein wie eine Mutter 
don fo und fo vielen Kindern, wie eine würdige Matrone. Auf 
dem entlegenen Inſelreiche des Ofens beanſprucht die Jugend 


groben Anſprüche an bie Schatulle e o mit den 


tiſche Lage in Europa, indem er auf jüngſt aus⸗ 
geſprochene Erklärungen gleicher Natur anſpielt, welche noch 
nicht vergeſſen ſeien. Man könne ſich jedoch vom Standpunkt 
der allgemeinen Politik fragen, ob es erlaubt ſei, einen Theil 
der franzöſiſchen Streitkräfte bei einer entfernten Expedition 
zu engeh ihn deren Schwierigkeiten ſich niemand verhehle. 
„Ich könnte Ihnen darauf erwidern, meine Herren, daß wir 
nicht die Stunde gewählt haben, ich könnte inf 
ſeit mehreren Monaten eingetretenen Ereianiſſe n 
ehören, welche ſich vorherſehen oder nach menſchlichem Willen und 
elieben verändern laſſen, ich kann ſogar hinzufügen, daß es höchſt 
unklug wäre, betreffs des Laufes der zukünftigen Ereigniſſe Vorher⸗ 
ſagungen zu machen, welche vielleicht vom Lauf der Dinge Lügen 
geſtraft werden möchten, — aber meine Herren, werden Sie mir 
nicht geſtatten, gleichwohl in Erwägung zu ziehen, daß, wenn die 
Begebenheiten, die ich ſoeben beſprach, unſere geipannte Aufmerk⸗ 
ſamkeit erfordern, die frledlichen Elemente im allgemeinen 
Gleichgewicht der Kräfte, deſſen Harmonie das Schickſal der Welt 
beſtimmt, doch noch die Oberhand gewinnen (lebhafter Beifall), in 
dem Augenblick, wo Europa mit ſeinem Bedauern und mit einmüthi⸗ 
gen Kundgebungen des Schmerzes dem Souverän, der der feſteſte 
Vertheidiger des Friedens geweſen iſt, ſeine Ehrfurcht bezeigt, alle 
orte, die man vernimmt, woher ſie auch kommen mögen, Worte 
der Eintracht und der Beſchwichtigung find (Beifall), in dem Augen⸗ 
blick, wo alle diejenigen, welche die Leitung der goes Angelegen⸗ 
elten beeinfluſſen können, ſich beelfern, dem ſcheu und der 
urcht Ausdruck zu geben, die ihnen eine Politik der Zwietracht 
und der Uneiniakeit zwiſchen den europäiſchen Mächten einflößen 
würde. Während nun jede biefer großen Nationen bei der Ver⸗ 
theidigung ihrer Intexeſſen in den fernen Gebieten mit nicht minder 
großer Sorgfalt als Eiferſucht über denſelben wacht, können doch 
ſelbſt daraus ſich entwickelnde Rivalitäten weder die guten Be⸗ 
ziehungen noch das gegenſeitige Vertrauen beeinträchtigen, welches 
dieſelben beſeelt. (Beifall) — Sind wir da nicht gleichfalls im 
Recht zu ſagen, daß wir in dieſem Augenblicke, ohne tollkühn oder 
übermüthig zu ſein, dahin gehen können, wohin uns die Verthei⸗ 
digung unferer bedrohten Intereſſen und unſerer Ehre ruft?“ 
(Stürmer Beifall.) 


ufügen, daß die 
cht zu denjenigen 


Eine Erklärung des Herrn v. Koscielski. 


Auf eine an Herrn v. Koscielski gerichtete Anfrage 
Seitens des Louis Hicſch Telegr. Büreaus, ob ſich die Nach⸗ 
richt des „Goniec Wielkopolski“ beſtätige, daß eine von Herrn 
v. K. vom Kaiſer erbetene Audienz abgelehnt worden ſei, er⸗ 
hält das genannte Büreau von Herrn v. Kos cielski folgendes 
Antwortſchreiben: 


„Geehrte Redaktion! 

Sie machen mich darauf aufmerkſam, daß einzelne Berliner 
Zeitungen die aus einem Poſener Blatte übernommene Nachricht 
dringen, ich hätte bei S. M. um eine Audienz gebeten, dieſelbe 
wäre jedoch abſchlägig beſchieden. Sie bitten mich gleichzeitig um 
eine Aufklärung, bevor dieſe Nachricht den Rundgang durch die 
Preſſe antritt. Ich bin gerne bereit, Ihrem Wunſche zu will⸗ 
fahren, obgleich ich die Erfahrung gemacht habe, daß kein noch fo 
entſchiedenes Dementi im Stande fit, einer gewiſſen Preſſe das 
Verleumdungshandwerk zu legen. 8 
Wollen Sie ein Belppiel aben? In dem von Ihnen kürzlich 
veröffentlichten Interview mit mir habe ich mich entſchieden gegen 
die Annahme verwahrt, als hätte ich in Lemberg meinen Zu⸗ 
hörern gerathen, ja nicht ihre wahren, letzten Ziele auszuplaudern 
— aber ich habe ſofort die Zweckmäßigkeit einer ſolchen Richtig · 
er. angezweifelt, indem ich zugefügt habe: 
„Diejenigen aber, denen es in ihren Kram paßt, meinen 


nicht minder ihre Vorrechte wie bei uns in Europa. Charakte⸗ 
rifliſcher Weile beſtehen fie in Japan aber vornehmlich in Muſter 
und Farbe. jünger die Trägerin eines Kleides, um ſo leb⸗ 
hafter die Farde und um fo größer das Muſter. Kommt fie in 
ein geſetztes Alter, fo werden mit dem Charakter die Farben ruhi⸗ 
ger, und das unregelmäßige Muſter von Blumen, Schmetterlingen, 
Fächern geht in ein ſolides geftreiftes über. Die Streifen rücken 
g ahren mehr und mehr aneinander. Dabet hat 
die Tollette der Japanerin noch einen ganz entſchtedenen Vorzug 
bor berienigen der modernen Europäerin. Ste ſucht nicht allein 
über das Alter der Trägerin nicht zu täuſchen, ſondern offenbart 
es vielmehr in aller Offenherzlakeit. Man kann alſo aus dem 
Mufter und den Farben des zu dem Koſtüm gewählten Stoffes 
ſofort ohne Mühe erkennen, ob man vielleich von der Trägerin 
ſagen darf: „Schier dreißig Jahre biſt du alt“ u. ſ. w. 

Ein wichtiges Unterſcheidungsmittel, ſo ſchreibt ein Schilderer 
der japanischen Frauen, bildet ferner die Haartracht. Dem Säug⸗ 
ling werden ohne weiteres zunächſt ſämmtliche Haare abraſtrt, 
vlelleicht mit Ausnahme eines Schwänzchens im Nacken. Die 
Frau Mama führt die Klinge mit großem Geſchick über dem 
Haupte des unruhigen Geiſtes, da fte ſich ſelbſt zu raſtren ges 
wöhnt iſt. Später nimmt ſie Gelegenheit, ihren Kunſtſinn durch 
Ausraſtren geſchmackvoller Arabesken in den Haarboden des 
Kindes zu beweiſen. Gewöhnlich werden über den Ohren ein paar 
lange Büſchel ſtehen gelaſſen, ſei es um eine bequeme Handhabe 
u beſitzen, ſei es in dem Glauben, daß dadurch der häufige Aus⸗ 
’ lag auf der Kopfhaut vermieden wird. Man tft verſucht, das 

otſv für die meiſten der Kinderkopfraſuren in der Aſtronomie 
zu ſuchen. 
ſtrahlenförmiger 


Auf dem Scheitel ein runder beller Fleck mit 

Einfaffung — die Sonne — vorn über 

der Stirn ein eleganter Halbmond, über den Ohren 
die Büſchel — zwel Kometen — und vielleicht noch einige kleinere 
Kreiſe als gewöhnliche Sterne. Wächſt dann das Mädchen heran, 
jo werden nach einigen Jahren die Augenbrauen raſirt. Dafür 
verkleinert ſich aber bie Ausdehnung der raſirten Stellen des 
Scheitels. Die einzelnen Haarbüſchel werden auf dem Scheitel 
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Worten eine andere Deutung zu unterlegen, werden es doch nich: 


lſſen und werden fortfahren, mich zu verleumden, in dem 
erhebenden Bewußtſein, daß durch ihre 
Niederträchtigkeit ibre Immunität ge⸗ 


lichert tft.“ 

Eine Reihe von Blättern hat dieſe Erklärung abgedruckt, aber 
ſofort hinzugefügt, die Thatſache bleibe beſtehen, daß ich in Lem⸗ 
berg geſagt babe: die preußiſchen Polen hätten von den Galtzlern 
gelernt, ihre Gedanken zu verbergen. Ich habe mir eine Samm⸗ 
lung derjenigen Blätter angelegt, die alſo die von 
unter gewiſſen Bedingungen zuge⸗ 

Immunität in Anſpruch genom⸗ 

a ben. Heute erkläre ich auf Ihren Wunſch ebene 
fo kategoriſch: Die Nacheſcht, ich hätte mich bei 
einer Majeſtät um eine Audienz beworben, tft 
vollſtändig aus der Luft gegriffen. Man follte 
meinen, daß es genügen wird; ich bin ſkeptiſcher und glaube, daß 
diejenigen Blätter, die ſich wahlverwandtſchaftlich zu dem Poſener 
Müllkaſten⸗Goniec hingezogen fühlen, trotz dieſes Dementis eine 
ihnen willkommene, wenn auch erfundene Nachricht weiter ver⸗ 
breiten werden. Es kann ihnen ja nix geſchehen! 

Alſo: es iſt mir eine Audienz nicht verweigert worden, da ich 
mich um eine ſolche nicht beworben habe — oder wenn Sie wollen: 
ich habe mich nicht um eine Audienz beworben, folglich konnte mir 
eine ſolche nicht verweigert werden. Bleibt noch ein Geſichts⸗ 
punkt: wäre mir eine Audienz verweigert worden, wenn ich 
m um eine ſolche beworben hätte? — Darauf kann 
ich natürlich keine Antwort geben — und will dieſen Knochen gern 
den Mällkaſtenjournaliſten binwerfen, „damit ſie was zu knabbern 

aben. 
Genehmigen Sie den Ausdruck meiner vorzüglichſten Hochachtung 
Koscielski. 


Deutſchland⸗ 
Berlin, 14. Nov. [Antiſemitiſches.] Der 
antiſemitiſche Reichstagsabg. Leuß iſt, wie gemeldet, ver⸗ 
haftet worden wegen dringenden Verdachtes des Mein⸗ 
eides, begangen im Eheſcheidungsprozeß ſeines Freundes 
Dr. Schnutz. Man entſinnt ſich der lieblichen Prügel ſcene 
fal zer Leuß und Schnutz im Park zu Herrenhaufen. Leuß 
oll zur Frau des Schnutz Beziehungen gehabt aben, bie er 
unter feinem Eide abgeſtritten. Während der Abſtimmung über 
die vorjährige Militärvorlage ſpazierte Herr Leuß in Hannover 
einher und ſchlug ſich mit ſeinem Freunde Schnutz herum. 
Für den Schnutz brach die „Kreuzztg.“ vor einiger Zeit in 
einem langen Leitartikel eine kräftige Lanze. Stadtdirektor 
Tramm von Hannover, der bekannte nationalliberale Landtags⸗ 
abgeordnete, wurde dabei ganz furchtbar mitgenommen. Biellecch 
ſchämt ſich die „Kreuzztg.“ heute ein bischen. Einen anderen 
antiſemitiſchen Reichstagsabg, Zimmermann, wird ſich die 
Staatsanwoltſchaft demnächſt holen. Er hat bei der Grün⸗ 
dung der „Deutſchen Wacht“ einen Verſtoß gegen das Aktien⸗ 
115 begangen. Als ihm der Abg. Bebel dieſe Dinge im 
elchstage vorrückte, wurde Herr Zimmermann grob, ſehr ſogar. 
Die Aktiengeſchichte iſt in einem Preßbeleidigungsprozeß zwiſchen 
Zimmermann und einem antiſemitiſchen Verleger in Dresden 
zur Sprache gekommen. Die Einzelheiten ſind gleichgiltig, 
auch die des Injurienprozeſſes. Herrn Zimmermann wurde 
dabei durch Aufdeckung ſeiner entſchieden philoſemitiſchen Ver⸗ 
gangenheit ſchrecklich mitgeſpielt. Aber der Sprung vom 


— 
vereinigt und bei feierlichen Gelegenheiten durch eine Haarnadel 
mit künstlichen Blumen und Schmetterlingen, goldenen Troddeln 
und ſonſtigem Flitter verziert. Die Jungfrau läßt ſich die Augen⸗ 
brauen wieder wachſen, edenſo verwendet ſie naturgemäß die größte 
Sorafalt auf die A N einer eleganten Coiffure. Allein tft 
ſie jedoch nicht im Stande, dleſelbe berzuſtellen, ſondern muß ſich 
den Händen einer Friſeuſe anvertrauen. ieſe Haarkünſtlerin 
kommt alle zwei bis drei Tage ins — und vollendet en 
einer Stunde den künſtleriſchen Aufbau mit Hilfe eines hohlen 
Modells aus Baptermachs, das als Grundlage auf dem bel 
in die Haare eingebunden wird. Viel Kameltenöl gehört dazu, 
un Alles gehörig zuſammenzupappen, und viele Haare find für die 
Konſtruktion erforderlich, ſo daß oft der eigene kräftige Wuchs 
nicht ausreicht und falſche Strähnen zu Hilfe genommen werden 
müſſen. o der Kamelienölmörtel nicht feſt genug als Binde⸗ 
material erſcheint, werden aus Papier gedrehte, zierliche Fäden zu 
Hilfe genommen. Nachdem ſchließlick das ſchwarzglänzende Kunſt⸗ 
werk den letzten Schmuck Geſtalt eines eingeflochtenen 
Stückchens bunter Crepeſeide eines Goldfadens und der Haarnadeln 
erhalten hat — natürliche Blumen trägt Niemand im Haar und 


ir 


künſtliche nur Kinder — iſt die jugendliche Schöne für einige 
Tage ſalonfähig coiffirt, da der Schlaf dieſem dauerhaften Bau 
wenig anzı:saben vermag. Der Geruch, welchen er ausſtrömt, iſt 
für europälſche Naſen nicht zu ertragen, ebenſowenig wie er den 
Begriffen entſpricht, welchen wir in Bezug auf Schönheit hegen. 
Etwas einfacher iſt die Haartracht verheiratheter Frauen als die 
der Männer angelnden Mägdlein; alle aber haben das Gemein⸗ 
ſchaftliche, daß auf dem Scheitel eine ungefähr tbolergroße Tonſur 
als Mittel gegen Kopfſchmerz ausraftrt iſt. Wittwen ſchnelden 

falls fie an ihrer erſten Ede genug haben, die Haare am 
Nacken ab und kämmen fie nach hinten, wie ein Mufikofrtuog. 
Wird das Haar dünn und fadenſcheinig, ſo macht Nann wie Weib 
kurzen Prozeß und raſirt den Reſt. Da die Tracht der Männer 
und Frauen wenig verichieden iſt, fo hat die Beſtimmung des 
Geſchlechts dann oft ihre Schwierigkeit. 

So ſchwierig die Arbeit iſt, welche durch die Fertiaſtellung der 


der drei Kreuzer werden als erſte Rate 2 Millionen M. ge⸗ 


Bewunderer Heines zum Antiſemitenhäuptling iſt auch Andern 
von dieſer Couleur ſchon gelungen. 

W. B. Berlin, 14. Nov. Der Kaiſer traf geſtern 
Abend 8 Uhr mittels Sonderzuges von der Wildpark⸗ 
ſtation auf dem Stettiner Bahnhofe ein, um daſelbſt den 
König von Dänemark und den Prinzen Wal⸗ 
demar zu empfangen. Die auf 8 Uhr 46 Min. feſtgeſetzte 
Ankunft des Königs von Dänemark verzögerte ſich jedoch, 
wegen ſtarken Sturmes auf See, um faſt 2¼ Stunde. 
Der Kaiſer blieb während dieſer Zeit in den Fürſtenzimmern 
des Bahnhofes. Als der Zug um 11 Uhr 10 Minuten ein⸗ 
traf, ging der Kaiſer, welcher Admirals⸗Uniform angelegt hatte, 
dem König entgegen und begrüßte denſelben ſowle den Prinzen 
Waldemar auf das Herzlichſte. Da in Folge der Verſpätung 
der Anſchluß an den Petersburger Zug nicht mehr erreicht 
werden konnte, folgte der König von Dänemark der Ein⸗ 
ladung des Kaiſers, im königlichen Schloſſe Wohnung 
zu nehmen. Beide Majeſtäten fuhren gemeinſam dorthin und 
nahmen im Schloſſe das Souper ein. Gegen 12 ¼ Uhr fuhr 


der Kaiſer nach der Wildparkſtation bezw. dem Neuen Palais] Mehl 


zurück. Der König von Dänemark und Prinz Waldemar 
werden die Reiſe nach Petersburg erſt heute fortſetzen. 

L. C. Im nächſten Marineetat werden, wie jetzt 
verlautet, im Ganzen vier (nicht drei, wie bisher angenommen 
wurde) neue Kreuzer gefordert, nämlich einer der Klaſſe I 
und drei der Klaſſe III. Der Kreuzer der Klaſſe I ſoll, wie 
ſchon im vorigen Etat beantragt war, als Erſatz für die 
Kreuzerfregatte „Leipzig“ gebaut werden. Die Bauzeit iſt eine 
vierjährige. Für 1895/96 wird als erſte Rate 1 Million 
Mark verlangt. Von den drei kleineren Kreuzern ſollen zwei 
(K und IL) zur Vermehrung der Flotte, einer als Erſatz für 
die „Freya“ (Stopellauf 29. Dez. 1874) dienen. Für jeden 


fordert. Die Bauzeit iſt eine zweijährige. Die Geſammt⸗ 
ausgabe für 1895/96 beträgt alſo 7 Millionen Mark. 

— Zu den Vorgängen in Fuchsmühl wird der 
„Voſſ. Ztg.“ aus München gemeldet, daß nach einer Aeußerung 
des Weidener Staatsanwaltes zu den aus der 

aft entlaſſenen Fuchsmühlern nach den übereinſtimmenden 

eugenausſagen feſtgeſtellt erſcheine, daß kein Wider⸗ 
ſtand ſtattgefunden habe; das ganze Verfahren wegen 
Landfriedensbruches werde daher wohl nieder⸗ 
geſchlagen werden müſſen. 


MWilitärifdes. 

— Ueber die neue Ausrüſtung der Infanterie wiſſen bie 
„Hamb. Nachr.“ zu berichten, daß ſich dieſelde, was den Tor⸗ 
ntfter und die Aluminiumtheile und Beſchläge be 
treffe, an manchen Stellen bei den bisherigen Trageverſuchen, na⸗ 
mentlich bei den Manövern, in einigen Richtungen nicht bewährt 
habe, und daß mun dort dem bisher getragenen Torniſter und 
den Meſſinobeſchlägen, was Traabequemlichkett ROTE 
Holtbarkeit betreffe, den Vorzug gab. Dazu erklärt offiztös die 
„Poſt“: Es mag allerdings die oben dargelegte Anſchauung bet 
einigen mit Trageverſuchen beauftragten Truppentheilen gehegt 
werden. Wie aber das Geſammtreſultat ſich geſtalten wird, läßt 
ſich vorläufig noch gar nicht überſehen, weil die Berichte über die 
Verſuche erſt in den letzten Tagen eingeliefert worden ſind. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
* Reichsgerichtsentſcheidung. Wird durch falſche Bor 
ſpiegelung eines Konkursgläubigers eine Täu⸗ 
ſchung des Konkursverwalters herbeigeführt, in Folge 


Haarfriſur erfordert wird, fo leicht läßt ſich die ganze übrige Tot: 
lette zu Stande bringen. Die Füße werden in ein Paar weiße 
Socken geſteckt, ein Schurz, der bis an die Kulee reiht und eine 
vorn offen ſtehende kleine Jacke aus demſelben Stoffe bilden die 

anze Hülle. Darunter befindet ſich allenfalls noch ein vorn offenes 

ewand, welches durch eine Schnur um den Leib zuſammen ge: 
halten wird, und ein leichtes Tüchlein, welches über dem Buſen 
liegt. Höchſtens trägt die japaniſche Schöne noch ein ſeidenes 
Schürzchen und immer als letzten Schmuck den breiten ſeidenen 
„Obi“ mit der großen Schleife, welche hinten zuſammenge⸗ 
knotet iſt. Gegen die Kälte ſchützt man ſich, indem man ſo viele 
Gewänder onlegt, wie man hat oder benützen mag. Alle aber 
liegen ſo locker am Körper, daß ſie eigentlich nur durch den „Obi“ 
zuſammengehalten werden. Sobald er gelöſt iſt, gleiten ſie her⸗ 
nieder oder können mit einer einzigen Bewegung vom Leibe ge⸗ 
ſtreift werden. Die erſte Bedingung bei der Totlette der Japanerin 
iſt Bequemlichkeit; jenes Marterwerkzeug ihrer eurxopätſchen 
Schweſter, welches die Kultur „Korſet“ nennt, iſt im Lande des 
Mikado dem Himmel fet Dank noch nicht bekannt. 

Allein bevor die Japanerin 92 7 kommt, dieſe Kleidungsſtücke 
anzulegen, hat ſie die Aufmerkſamkeſt noch auf mancherlei Einzel⸗ 
heiten zu richten. Vor allem gehört zu jeder Tollette ein Bad. 
Unſere japaniſche Schöne ſetzt ſich alſo mitten im Familienzimmer 
binter ihr kleines lackirtes Geſtell, das den Metallſpiegel trägt, 
entblößt ſich bis auf die Hüſten, und geht ans Werk, unbekümmert 
darum, ob die Vorübergehenden, die im Sommer dem Hauſe bis 
auf den Grund der Seele ſehen können, ihre Tollettengeheimniſſe 
belauſchen. Oder welß ſie, daß es keinem derſelben einfallen würde, 
einem fo alltäglichen Schauſplel Beachtung zu ſchenken? Hier 
kann ſie ganze Stunden verbringen, immer das Geſicht vor dem 
unvermeidlichen Spiegel. Nach dem Bad oder noch während des⸗ 
ſelben wird ſie das Geſicht mit ihrem Raſirmeſſerchen von A bis 
Z abſchaben, um den leichten Flaum zu entfernen. Nächſtdem 
werden die Augendrauen durch Raſiren der dünngeſäten 
Haare an den Grenzen fo berſchmälert, daß ſie zwe 
ſcharfgezeichnete Linien bilden, oder, falls man bereits 

nder hat, ganz abraſikt. Dann wird die Haut des Ge⸗ 
ſichtes, des Halſes, der Bruſt mit Oſhirof, dem weißen Feuchte 
mehl einer Pflanze, eingerteben, um fie möglichſt weiß erſcheinen 
zu lafien. Der Nachdruck, mit dieſe Operation ausgeführt 
wird, erinnert an die Stelle aus bekannten Gedichte: „Spar' 
er ja die Farben nicht, fauſtdick aufgetragen.“ Die Dicke der 
Schminkſchſcht richtet ſich auch etwas nach dem Alter — je jünger, 
um ſo dicker — und Kinder ſehen in Folge deſſen faſt aus, als ob 
ſie in eine Kalkgrube gefallen wären. Sonderbarerwelje läßt man 
an dem oberen Rande der Stirn und am Nacken einige Stellen 
frei, die durch den Kontraſt den Eindruck machen, als ob ſie braun 
geſchminkt wären. Die jungen Mädchen tragen noch einen Hauch 
von „Ben!“ — Roth — auf die Wangen und eine ſolide Lage auf 
die Lippen auf, die in ihrer Intenſttät in das Metalliſch⸗arünliche 
chin mert. Frauen färben dafür ihre Zähne mit einer tinten⸗ 
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der angemeldeten Forderung und auf 
die Eintragung derſelben in die Tabelle ihrem Betrag und Vorrecht 


deren dieſer die Erhebung eines Widerſpruchs gegen die Anerken⸗ 


nung und Eintragung der angemeldeten Forderung unterläßt, fo! Th 


tft, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 


2. Juli 1894, der Gläubiger wegen Betruges zu beſtrafen. „Die 


Anmeldung einer Forderung im Konkurs ſteht nicht einer Klage 
im Civilprozeß gleich. Wenn daher durch falſche Vorſpiegelungen 
eines Konkursgläubſgers eine Täuſchung des Konkurs verwalters 
herbeigeführt wird, in Folge deren er die Erhebung eines Wider⸗ 
ſpruchs unterlaſſen zu ſollen glaubt, ſo ſteht ein derartiges Ver⸗ 


halten des Konkursgläubigers nicht der einſeitigen Paxteibehaup⸗ 


tung vor dem Richter in einem Rechtsſtreit gleich. Täuſcht der 
Gläubiger den Verwalter und führt er hierdurch die Anerkennung 
Grund dieſer Anerkennung 


nach herbei, fo iſt dieſer Erfolg nicht einer Verſäumniß des Kon⸗ 
kursrichters in Erfüllung ſeiner Pflichten, ſondern der durch die 
falſchen Vorſpiegelungen herbeigeführten Erregung eines Irrthums 
in der Perſon des Konkursverwalters zuzuſchreiben.“ 

* Erfurt, 14. November. Die Verhandlung gegen den Ober⸗ 
förſter Gerlach und Frau aus Sondershauſen wegen 
ſchwerer mit dem Tode endender Mißhandlungen ihres Dienit- 
mädchens hat heute unter großem Andrang des Publikums vor 
dem biefigen Schwurgericht begonnen. Den Vorſitz führt Landge⸗ 
richtsdirektor Herrmann, die Staatsanwaltſchaft vertritt Aſſeſſor 

ehlis. Die Vertheidigung führen die Rechtsanwälte Albert 
Träger⸗Berlin, Ehlich⸗Erfurt und Jänicke Sondershauſen. Die 
Angeklagten beſtreiten ihre Schuld. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 14. Nov. Die Ver⸗ 
eidtaung der Truppen der Berliner Garniſon findet nunmehr 
morgen, Donnerſtag, im Luſtgarten ſtatt. 

n Berliner Pferdedieb, der Lederarbelter 
Julius Knopp, tft in Bernau bei dem Verſuche, feinen Raub los⸗ 
zuſchlagen, verhaftet worden. Er hatte eine vor einem bekannten 
Balllokale aufſichtslos ſtehende Droſchke erſter Klaſſe geſtohlen, die 
Droſchke ſelbſt auf der Chauſſee bei Blumberg ſtehen laſſen und 
war mit dem Pferde nach Bernau geritten. 

Die Staatsanwaltſchaft in Eſſen hat der hieſigen 
Kriminal-Boltzet durch den Draht mitgetheilt, daß der Kaſſen⸗ 
bote Anton Blenwald nach Unterſchlagung von 17000 
Mark flüchtig geworden je. Geſchädigt iſt eine Elfenhütte. Blen⸗ 
wald iſt 46 Jahre alt, hat einen ſchwarzen Schnurrbart, gelbliche 
Geſichtsfarbe, ſchwache Pockennarben im Geſicht, iſt ſchlank und 
geht etwas nach vorn gebeugt. 

as „Volksbeluſtlaungen“ einbringen müſ⸗ 
fen, erhellt aus den 3 welche nach den ſoeben von 
der Gemeinde Köpenick genehmigten Pachtverträgen die In haber 
der „Volksbeluſtigungen“ beim Müggelſchlößchen zu zahlen haben. 
Der Inhaber der Rutſchbahn zahlt 300 Mark, der des photogra⸗ 
phiſchen Ateliers 200 Mark, der Carouſſelinhaber 150 Mark Platz⸗ 
miethe, während Schießbude, Krafthammer, Schaukel, Würfel⸗ und 
amt und Meſſerwerf⸗Bude zuſammen 530 Mark Platzmiethe 
ringen. 


Wegen Umänderung des Namens der „Haſen⸗ 
batde“ in Sean ſtraße petitlonirt der neue Hausbeſitzerverein 
im Süden bei dem Maglſtrat. 

Während der Gemeinderathsſitzungen in Wil⸗ 
mersdorf rauchen die Herren Gemeindevertreter ſtets recht flott. 
die der geſtrigen abe befand ſich auch im Zuhörerraum ein 

entier A. Als die Herren „Dorfväter“ ſich ihre Zigarren ans 
ſteckten, that der Herr Rentner ein Gleiches und traktirte auch feine 
nächſte Umgebung mit Zigarren. Die übrigen Zuhörer zündeten 
ſich ebenfalls ihre Glimmſtengel an, und ſo war ſehr bald ein Ta⸗ 
bakskollegium in beſter Form entſtanden. 

+ Preſifreiheit. Auf der Prima des Gymnaſiums zu Münſter 
1832, jo ſchrelbt Jemand der „Borgh. Vztg.“, war es hergebracht, 
daß wir Schüler der Reihe nach vom Katheder aus einen Vortrag 
halten mußten. Das Thema durfte ſich Jeder ſelbſt wählen. 
Meiſt waren es hochtrabende geſchichtliche, ſo z. B. „Blüthe 
Griechenlands unter Perikles“, „Karthago, einſt die größte Handels⸗ 
ſtadt der Welt, in Schutt und Aſche, wilde Thiere haufen auf ihren 
Stütten“, „Marius auf den Trümmern Karthagos“; wie ein 
General nach dem Manöver, kam die Kritik unſeres Ordinarius, 


artigen Abkochung aus eiſenoxyd⸗ und gerbſäurehaltigen Pflanzen 
ſchön blau⸗ſchwarz. Das Abraſtren der Brauen und das Färben 
der Zähne findet jetzt nicht mehr den allgemeinen Anklang, wie 
früher. Viele würden es auch aufgeben, wenn ſte nicht fürchteten, 
man glaube, ſie wollten Jugend heucheln. Die Erklärung der 
Sitte, daß die Frauen durch die Verunfteltung des Geſichts ſich 
anderen Männern weniger begehrungswürdig machen wollten, ſteht 
ſchon deshalb auf ſchwachen Füßen, weil ſie dadurch ja auch die 
Liebe des eigenen Gatten aufs Spiel ſetzen würden. an iſt an 
den Anblick übrigens jo gewöhnt, daß man ebenſowenſg eine Ver⸗ 
unſtaltung darin findet, als wir im Raſiren des Bartes bet 
Männern. Die Abweſenheit der Brauen verleiht dem Antlitz einen 
ewiſſen Ausdruck von Milde, der vielleicht den Mangel dleſer 
genſchaft verdecken fol. Wenn man ſich bier die Zähne wichſt, 
wie bei uns die Stiefel, jo lag der Grund dafür vielleicht urſprüng⸗ 
lich mehr in Eitelkeit, ols in Mangel an Gefallſucht. Ein ſchad⸗ 
und lückenhaftes weißes Gebiß reizt wahrſcheinlich weniger, als 
eines, deſſen Mängel durch den ſchwarzen Lack verdeckt werden. 
Mann und Weib unterſchieden ſich ehedem durch die Kleidung 
beinahe gar nicht Zumal zum Koſtüm des ſtarken Geſchlechts noch 
eine Art Holen gehören, welche jo weitfaltig waren, daß fte wie 
ein europäticher Weiber rock ausſahen. Heuſe, wo mit der Kultur 
des Weſtens auch die Mode deſſelben in Japan ihren Einzug ge⸗ 
halten hat, geht der Mann der beſſeren Stände im Allgemeinen 
wie der Europäer gekleidet. Die Fraueg allerdings halten etwas 
zäher an dem en Koſtüm feſt. Allein wie lange das 
dauern wird: das ſcheint doch nur eine Frage der Zelt zu fein. 
Schon jetzt liebäugeln die vornehmen Japanerinnen ſehr augenfällig 
mit den Putzſtücken, welche aus den Hauptſtädten des Weſtens zu 
ihnen kommen. Hin und wieder trägt eine Schöne kein Bedenken, 
in einem ſolchen Koſtüm über die Straße zu gehen. Man ſtaunt 
ſie an, man beſpöttelt ſie; man ſchimpft auch wohl in Kreiſen, die 
feſt an der Ueberlieferung halten, daß das Neue, Fremde immer 
mehr in den Vordergrund krete. Aber ſchließlich fügt man ſich 
doch einer ſolchen Sitte, ſofern fie erſt feſten Fuß zu fallen beginnt. 
Die Japaner ſind eben einer jeden Neuerung zugänglicher als 
vieleicht alle übrigen Völker Aſiens. Und die Frauen dleſes inter⸗ 
eſſanten Inſelreiches müßten nicht echte Töchter Evas ſein, wenn 
He nicht mit ihren Männern, zumal auf dem Gebiete der Mode, 
detreulich Schritte halten ſollten. 5 
Schließlich 5 noch die Art und Weiſe erwähnt, wie eine 
ſolche japaniſche Schönheit unter die Haube zu kommen ſucht, be⸗ 
e mit welchen Reizen ſie den zukünftigen Gemahl 
unter den Pantoffel zu bringen hofft. Das gewiß charakteriſtiſche 
Heirathsgeſuch, einer japaniſchen Zeitung entnommen, lautet: „Eine 
junge Dame wünſcht ſich zu verehelichen. Sie tit ſehr ſchön, hat 
ein roſiges Geſicht, das von dunklem Kraushaar umrahmt iſt. 
Ihre Augenbrauen zeigen die Form des Halbmondes und der 
Mund iſt klein und hübſch. Auch iſt fie ſehr reich, reich genug, 
um an der Seite eines Lebensgefährten am Tage die Blumen be⸗ 
wundern, in der Nacht die Sterne am Himmel beſingen zu können. 


Profeſſor Welter. Als die Reihe an mich kam, wählte ich das 
„Preßfrelbeit“. Ich hatte gerade die Abhandlung 
von Ernſt Moritz Arndt geleſen und für mich bearbeitet. Der 
Vortrag, meinte Welter, war recht ſchön, aber doch nicht paſſend 
für Schüler, daher Aehnliches künftig zu meiden. Im Jahre 1848 
gab es keine Stadt, kein Städtchen, worin nicht in Verſammlungen 
die Forderungen des Volkes, insbeſondere bie Preß freiheit“, donnernd 
verlangt wurden. Damals Aſſeſſor in Dülmen, erinnerte ich mid 
meines Vortrages als Gymnaſiaſt der Prima und donnerte 
ſolchen von der Tribüne im Saale des Vereins herunter, natürlich 
am Schluſſe mit allgemeinem Bravo belohnt. Da trat der alte 
Kaufmann N. zu mir, legte die Hand auf meinen Arm und ſagte: 
„Se hebben ganz recht, warum ſoll man nich fo 
1 Zinſen nehmen dürfen, als man kriegen 
ann!“ 

+ Der Verein für Handlungskommis von 1858 in Ham⸗ 
burg, deſſen Hauptzweck in der koſtenfreien Stellenvermittelung 
für feine Mitglieder beſteht, deren Zahl auf 46 000 angewachſen 
tft, hat heute die 50 000. Stelle beſetzt. 

Was alles als ſtaatsgefährlich angeſehen wird. Wie 
das deutſche Poſtamt in Konſtantinopel einem Abonnenten 
mittt ellt, iſt den Münchener „Fliegenden Blättern“ 
der Eintritt in die Türkel verboten worden. Die 
Türkei dürfte das erſte Land fein, das den barmloſen Witz der 
„Fliegenden Blätter“ als ſtaatsgefährlich erklärt. Allah il Allah. 

F Dak der Weindunſt tödten kann, werden in Norddeutſch⸗ 
land wenige wiſſen; aber in Weſt⸗ und Süddeutſchlands Weinge⸗ 
gend tft die Gefährlichkeit des neuen Weines, ſelbſt wenn er nicht 
getrunken wird, bekannt. Es handelt ſich um den in die Kellereien 
geſchafften Wein, dem tödtliche Dünſte entſtrömen. In Rheinheſſen 
kommen jeden Herbſt Unglücksfälle vor, ſo auch diesmal. So wird 
aus Eimsheim gemeldet: Ein Einwohner wurde mit zweien 
feiner Leute im Keller von dem Dunſt des „Neuen“ bewußtlos, 
und es verging faſt eine Stunde, ehe man die drei an das Tages⸗ 
licht geſchafft hatte. Dank raſcher ärztlicher Hilfe kamen ſie mit 
dem Leben davon, doch liegen ſie ſchwer krank darnieder. 

Heiteres. Aus der Konzertſaiſon. Der Baryto⸗ 
niſt Schreyvogel gab zwei Konzerte. Bei dem einem belrug der 
Billetpreis fünf Mark, da gähnte ihm ein leeres Haus entgegen. 
Zu dem anderen hatte er hunderte von Eintrittskarten gratis ver ⸗ 
theilen laſſen, — da gähnte ihm ein volles Haus entgegen. 

Auch ein Zeichen der Zett. Bummler (einen Cigarren⸗ 
ſtummel aufhebend): „Nee, ſo'n kurzer Stu umel. Da ftebt man 
doch, daß die Zeiten immer ſchlechter werden.“ 

Ein verlockendes Objekt. Richter; „Ste haben eine 
Wurſt geſtohlen.“ — Strolch: „Iz Herr Richter, es war zu ver⸗ 
ſühreriſch, Niemand im Lokal, die Wurſcht lag parat — Sie hätten 
je ooch Aa Herr Richter!“ (Luſt. Bl.) 

Schlau. Tourxiſt: „Warum ſtellen ſie denn fo viele Gläſer 
und Teller auf die Tiſche?“ — Wirth: „Ja wiſſen S', der Hof⸗ 
bauer und der Schulz’ wer'n gleich z' raufen anfang'n dabei hau'n 
' Alles z'ſamm' und nachher zahln s' recht nobel.“ 

Standesgemäß. Frau Parvenue hat einige Beſucherinnen 
im Salon empfangen Dieſe haben die Thür offen gelaſſen. Die 
Gnädige klingelt dem Stubenmädchen dreimal, aber dies erſcheint 
nicht. Darauf ſagt die Hausfrau zu ihrer Tochter: „Liebe Gabriele, 
bitte, ſchlleße die Thür proviſoriſch.“ 


Lokales. 
Pofen, 15. November. 

A. In der geſtrigen Wählerverſammlung, 
welche der Vorſtand des Freiſinnigen Vereins nach dem 
Sternſchen Saale einberufen hatte, und die ſehr zahlreich 
beſucht war, wurden nach einem kurzen ſeitens der Poſener 
Delegirten Herren Landtagsabg. Stadtrath Jaeckel, Stadt⸗ 
rath Schweiger und Stadtv. Maurermeiſter As mus 
erſtatteten Bericht über den Eiſenacher Parteitag die 
nachſtehenden Herren als Kandidaten für die bevorſtehen⸗ 
den Stadtverordnetenwahlen aufgeſtellt: In der 
erſten Abtheilung wurden aufgeſtellt zur Wiederwahl die 
Herren Dr. Landsberger, L. Manheimer und Bank⸗ 


Thema: 


Der Mann, den ſie wählen würde, müßte gleichfalls jung, * — 
und gebildet ſein und mit ihr daſſelbe Grab theilen wollen.“ Man 
wird zugeben, daß darin viel mehr Poeſie und Llebenswürdigkeit 
liegt als in den trockenen, abgeſchmackten Ankündigungen, durch 
welche die Schönen Europas an den Mann zu kommen wünſchen. 


— Der Zar wohnt nicht er Hütte des 
Armen, darum kennt er das Elend nicht. — Des Zaren Arm 
iſt lang, aber er reicht nicht bis zum Himmel. — Auch des 


Zaren Eſſig macht nicht 1 
auch nicht mehr als fünf Finger. — Auch d 


aren verweſt, wenn ſie it. — Die 


tragen als ein dürrer Bettler. — Ein Thränentropfen im Auge 
des Zaren koſtet dem Lande viele Schnupftücher. — Wenn der 
115 erſe macht .... wehe den Poeten! — Wenn der Zar ſpielt, 

nd die Miniſter eingäugig und dle Bauern blind. — Was dem 
Baren nicht gelingt, das bringt die Zeit a — Auch des Zaren 

uh bringt nichts anderes zur Welt als Kälber. — Wenn der Zar 
Braten ißt, bleiben viele Knöchlein auf dem Teller. — Wenn der 
ge die Blattern hat, bekommt das Land die Narben davon. — 

erkältet ſich der Zar, fo kriegt ganz Rußland den Schnupfen. — 
Stirbt der Zar, To mag auch kein Muſchik mit ihm taufchen. — 
Schenkt Dir der Zar ein Ei, ſo Piz er ein Huhn als Gegen⸗ 
gabe. — Will der Zar Rlemen ſchneſden, fo liefern die Bauern 
dazu die Haut. — Selbſt das Huhn der Zarin legt keine 
Schwanen⸗Eler. 4 


* Ein Student als Miniſter. Der Mlniſter des öffent⸗ 
lichen Unterrichtsweſens in Uruguay, Herr Johann Caſtro, will fin 
Kurzem ins Examen ſteigen. Der junge Herr iſt nämlich Student 
der Ingenieurkunſt und hatte, als man ihn plötzlich zum Minister 
machte, noch nicht ſeine a abgelegt. Die Blätter von 
Montevideo find ob dleſer haarſträubenden Geſchichte ſehr entrüſtet 
und erklären fie für etwas wirklich Neues, das ſelbſt den ſeligen 
Akiba ans der Faſſung gebracht hätte. Der Herr Mintiter wird 
natürlich ſein Examen mit Glanz beſtehen, denn welcher Profeſſor 
würde es wagen, einen Miniſter durchfallen zu laſſen. — 
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Direktor Jerzyliemwicz, zur Neuwahl Kaufmann Oscar 
Bahlau und Spediteur Max Warſchauer. In 
der zweiten Abtheilung werden vorgeſchlagen zur Wieder⸗ 
wahl im erſten Bezirk die Herren Brauereibeſitzer Julins Hug⸗ 
ger und N. Kantorowicz, im zweiten zur Neuwahl an 
Stelle der ausſcheidenden Rechtsanwälte Fahle und Jacobſohn 
die Herren Rechtsanwalt Placzek und Schloſſermeiſter 
78 und an Stelle des verſtorbenen Kaufmann 

orchert Herr Moritz Viktor. In dem erſten Be⸗ 
1 der dritten Abthellung endlich wurde der Arzt Herr 
Dr. Korach 


aufgeſtellt. Bemerkt ſei, daß dieſe Kan⸗ 
didatenliſte auf Grund eines Kompromiſſes mit 
dem „Deutſchen Verein“ beſchloſſen wurde. 


Letzterer nominirt als gemeinſame Kandidaten der deutſchen 
Partei für den zweiten und dritten Bezir der III. Abtheilung 
die Herren Kirſten, Subdirektor Hertel, Maurermeiſter 
Göldner und Juſtizhauptkaſſenkaſſirer Buſſe. 


mn. Gewonnener Prozeß. Endlich find die Würfel gefallen: 
in dem nun ſchon über 1%, Jahren; ſchwebenden Verwaltungs⸗ 
ſtreitverfahren der Hausbeſitzer vorzdem Berliner Thore, Bild⸗ 
bauer Sametzkl und Vorſtand der chriſtlichen Herberge wider 
die hleſige ſtädtiſche Baupolizei⸗ Verwaltung hat der vierte 
Senat des Oberverwaltungsgerichts im Hauptverhand⸗ 
lungstermin vom 14. d. Mts. die Berufung der Bau⸗ 
polizeiverwaltung gegen die Entſcheidung des bieſigen 
Bezirks⸗Ausſchuſſes vom 1. Dezember vorigen Jahres als 
unk egründet zurückge wieſen und der Berufungsflägerin 
die Koſten des Verfahrens auferlegt. Die Hausbeſitzer haben 
ſomtt den Prozeß endailtig gewonnen und find nicht ver⸗ 
pflichtet, ſich des Ableitens der Wirthſchafts⸗ und Tages wäſſer 
aus ihren Grundſtücken in den Rinnſtein der ſo genannten alten 
Buker Straße bei Vermeidung von Exekutivſtrafen zu enthalten, 
sowie für dleſe Wäſſer genügend große Sammelgruben auf den 
Grundſtücken anzulegen, wie ſolches die Baupolizeiverwal⸗ 
kung von ihnen verlangt hatte. Vor dem Oberverwaltungs⸗ 
dericht vertrat im Hauptverhandlungstermin das Vorſtandsmitalied 
der chriſtlichen Herberge, Konſtſtorlalrath Balan von bier die 
intereſſirten Hausbeſitzer und legte dem Senat vier Photographien 
der betreffenden Grundſtücke ſowle einen kataſteramtlichen Situa⸗ 
tonsplan zur Veranſchaulichung der Grundſtücksumgebung und der 
Straßen und ihrer Rinnſteine vor. Näheren Bericht behalten wir 
uns vor. 


* Militäriſches. Das „Liſſaer Tageblatt“ will wiſſen, daß 
die 5. Kürafftere von Rieſenburg und Deutſch⸗Eylau nach Poſen 
verleat würden. l 

J. Selbſtmord eines Soldaten. Wie wir erſt jetzt erfahren, 
Hat ſich am vergangenen Freitag ein Kanonier der 5. Kompagnie 
des 20. Feld⸗Artillexte⸗Reaiments durch Ertrinken das Leben ge⸗ 
nommen. 

* Das Schwurgericht verurtheilte geſtern die Dienſtmagd 
Hebwig Ant kowiat aus Bnin zu drei Jahren Gefäng- 
at$. Die Angeklagte hatte ihr neugeborenes Kind in das Waſſer 
geworfen, ſodaß es jeinen Tod durch Ertrinken fand. 

* Feuer. Geſtern Abend ½7 Uhr waren Petriplatz Nr. 4 in 
einem Lagerkeller einige Kartons mit Spielmaaren durch unvor⸗ 
ſichtiges Umgehen mit Licht in Brand gerathen. Von dort wohnen: 
den Berfonen war der kleine Brand bald gelöſcht worden, ſodaß 
die inzwiſchen alarmirte Feuerwehr nicht weiter in Thätigkeit kam. 
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Aus der Provinz Poſen. 

a. Inowrazlaw, 14. Nov. [Selbſtmord.] Einen Selbſt⸗ 
mord beging dier geſtern unter recht eigenthümlichen Umſtänden ein 
junger Mann. Derſelbe war ſeit einiger Zeit mit der Tochter 
eines nach hier verzogenen emerit. Lehrers verlobt und ſollte die 

ochzeit demnächſt ſtattfinden. Heute nun gingen Braut und Bräu⸗ 
tigam ſowie die Mutter der Braut aus, um Einkäufe zu machen; 
in einem Geſchäft ging der junge Mann kurze Zeit hinaus, kam jedoch 
bald wieder und verlangte mit gebrochener Stimme nach Hauſe ge⸗ 
bracht zu werden; dem Verlangen wurde ſofort entſprochen und 
der junge Mann nach Haufe gebracht. Der ſchlenniaſt binzugezo⸗ 
gene Arzt ſtellte feſt, daß ſich der Bräutigam eine Schuß wunde beige⸗ 
dracht batie; es iſt zweifelhaft, ob er mit dem Leben davon kom⸗ 
men wird. 

„ Wongrowitz, 12. Nov. [Der hieſige Männer: 
Gelang⸗ und Muſtkvereinl veranitaltete Ende der letzten 
Woche eine Abendun erhaltung. Als Einleitung wurde die ungar. 
Rhapfodie von Liszt, dann 3 Geſangſtücke vorgetragen; es folgten 

Die Schulreiterin“, Luſtſpiel in 1 Akt von Emil Pohl; die Luſt⸗ 
piel⸗Ouvertüre von Kéler⸗Bela; „Nur kein Lieutenant“, Luſt plel 
n 1 Aufzuge von G. v. Moſer und T. v. Trotha; „Fidele Fecht⸗ 
brüder“, Poſſe mit Geſang in 1 Akt, Text und Mufit von Louis 
Kreymann. Nach der Vorſtellung war Tanz, unterbrochen durch 
eln gemeinſames Abendeſſen. Die Muſik⸗ und Geſang⸗Aufführungen 
waren exakt und die einzelnen Vorträge ernteten, ebenſo wie die 
theatraliſchen Vorſtellungen, recht lebhaften Beifall. Beim Abend⸗ 
eſſen gab der Vorſitzende des Vereins, Hauptlehrer Höhne, in 
längerer Anſprache ſeiner Freude Ausdruck über das erfreuliche 
Wachſen und Gedeihen des Vereins, dankte auch den Damen und 
Herren, welche fo bereitwillig bet den Vorträgen und Aufführungen 
mitgewirkt und Mühe und Opfer nicht geſcheut hätten, um den 
genoſſen einen genußrelchen Abend zu bereiten. In weiteren 
oaften wurden u. bie Verdienſte des Vorſitzenden um das 
Blühen und Gedeiben des Vereins dankend hervorgeh ben, dann 
weitere Huldigungen, beſonders den Damen, dargebracht. In 
Harmlofem Frohſinn blieben die Feſtgenoſſen bis zu ziemlich vor⸗ 
gerückter Tageszeit vereint Auf beſonderen Antrag werden kom⸗ 
menden Sonntag, alſo am 18., die Vorſtellungen zu wohlthätigen 
Zwecken wlederholt werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Potsdam, 14. Nov. Heute Vormittag um 10 Uhr 
fand in Anweſenheit des Kaiſers im Langen Stall die 
Vereidigung der Rekruten der Potsdamer Garniſon 
ſtatt. Der Kaiſer hielt eine Anſprache, welche die Truppen 
mit dreifachem Hurrah erwiderten. Nach der Vereidigung 
nahm der Kaiſer eine Reihe militäriſcher Meldungen, darunter 
auch diejenigen der zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten nach Peters⸗ 
burg ſich begebenden Abordnungen, entgegen und begab ſich 
alsdann zu Fuß nach dem Kaſino des Offizierkorps des 1. 
6 zu Fuß, woſelbſt das Frühſtück eingenommen 

urde. 

ER 14. Nov. Nach einer an das Oberkommando der 
Marine gelangten telegraphiſchen Meldung iſt S. M. S. „Stein“, 
Kommandant Kapttän zur See v. Wietersheim, am 12. November 
Malta angekommen und beabfichtigt, am 20. November nach 


@ tft in See zu gehen 
. 


ühelmshaven, 14. Nov. Der Dampfer des Norddeutſchen 


Lloyd „Saliex“ iſt mit dem Ablöſungstransport der 
Schiffe der weſtafrikaniſchen Station heute Nachmittag 
in den hieſigen Hafen eingelaufen. 

we 14. Nov. Der mecklenburgiſche Landtag 
iſt heute in Malchin eröffnet worden. Als Landesſteuer von 
Mecklenburg⸗Schwerin wurden zwölf Zehntel des Steuerſatzes 
schl von Mecklenburg⸗Strelitz dreizehn Zehntel deſſelben vorge⸗ 

agen. 

Bremen, 14. Nov. Die Rettungsſtation Dorumertlef 
telegraphirt: Am 14. November wurden von der bei Dorumertief 
geſtrandeten deutſchen Tjalk „Einigkeit“, Kapitän v. Horn, zwei 
Perſonen durch das Rettungsboot Neubauer⸗Magdeburg gerettet. 
Sturm aus Südweſt. 

Wien, 14. Nov. Der Fürſt von Montenegro empfing 
vun den Beſuch des Miniſters des Auswärtigen Grafen Kal⸗ 
nok y. 

Wien, 14. Nov. Der „Pol. Korr.“ wird aus Konſtanti⸗ 
nopel beſtätigt, daß der ökumeniſche Patriarch ſelne 
Entlaſſung eingereicht habe; es ſei jedoch fraglich, ob die 
Pforte dieſelbe annehmen werde. 

Wien, 14. Nov. Der Journaliſten⸗ und Schriftſtellerverein 
„Konkordta“ ernannte den Miniſterpräſidenten Dr. Wekerle 
in dankbarer Würdigung ſeiner wiederholt kundgegebenen ſym⸗ 
pathiſchen Geftnnung für die Preſſe zum Ehrenmktaltiede. 

eſt, 14. Nov. [Abgeordnetenhaus.] Bel der fort⸗ 
geſetzten Berathung des Budgets betonte der Miniſterpräſident 
Wekerle, daß die Regierung in den letzten Jahre keine Aus⸗ 
gabe gemacht habe, die geſetzlich nicht präliminirt oder nachträglich 
nicht genehmigt worden ſei und wies auf den Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Kaſſenbeſtände hin; er habe bereits in feinem Exposé 
feſtgeſtellt, daß mehr Gold vorhanden ſei, als man zu den eriten 
Zwecken der Valutaoperatlon bedürfe; er ſelbſt habe das Haus 
ſtets vor einem Optimismus gewarnt. Der Mintfterpräftdent er⸗ 
klärte alsdann, er halte das Budget Ungarns für konſolldirt, er 
hoffe, daß es bei der bisherigen Methode 8 werde, den noth⸗ 
wendigen Reformen vom Finanzſtandpunkte gerecht zu werden. 
(Lebhafter 8 > 

Peſt, 14. Nov. Geſtern haben die Städte Ujhely 
und Szentes, und heute hat die Stadt Nyiregeyhaza 
beſchloſſen, Franz Koſſuth auf ſeiner Reiſe keinerlei 
feierlichen Empfang zu veranſtalten mit dem aus⸗ 
drücklichen Hinweis darauf, daß ſie die Art und Weiſe 
mißbilligen, wie Franz Koſſuth feine politiſche Rolle fpiele. 

Rom, 14. Nov. Wie die Abendblätter melden, werden 
Giolitti und Roſa no in der Vorunterſuchung betreffend 
die Unterſchlagung von Dokumenten in 
der Banca⸗-Romana⸗ Angelegenheit gerichtlich 
vernommen werden. Auf Antrag der Vertheidigung ſind auch 
Polizeibeamte gerichtlich vorgeladen worden. 

Cagliari, 14 Nov. In der m Nacht drang eine 
bewaffnete Bande in das Haus eines gewiſſen Viktor Depau in 
Tortolt, ſtahl dort Geid und Werthſachen und tödtete den 
Diener. Die Familie Depau kosnte ſich retten. Die Bande wurde 
darauf von Gendarmen angegriffen, deren Wachtmeiſter nebſt einem 
Gendarmen ſchwer verwundet wurde. Den Räubern gelang es, zu 
entkommen, ohne daß es möglich war, die Perſönlichkelt eines der⸗ 
ſelben feſtzuſtellen. Blutſpuren zeigten, daß mebrere der Räuber 
verwundet ſein müſſen. 

Nach einem fpäteren Gerücht ſoll der Wachtmeiſter Gina feinen 
Verletzungen erlegen ſein. 

Paris, 14. Nov. In der Kreditforderung für die Ex⸗ 
pedition nach Madagaskar wird auch die Summe 
von 3 Millionen für ein Kabel von Mozambique 
nach Majunga verlangt. 

Paris, 14. Nov. Nach amtlicher Mittheilung hat die Zoll: 
ftattftit in den erſten 10 Monaten dieſes Jahres als Werth der 
Waareneinfuhr 3 436 450 000 Francs gegen 3 121 980 000 Francs 
im gleichen Zeitraum des Jahres 1893 ergeben. Der Werth der 
Ausfuhr betrug 2620 051 000 Francs gegen 2 666 272 000 Francs 
in den erſten 10 Monaten des Jahres 1893. 

London, 14. Nov. Der Sturm richtete in Großbritannien 
bedeutenden Schaden an. Man befürchtet den Verluſt vieler 
Menſchenleben. In Dover ſtrandete heute früh die norweglſche 
Bank „Leif“. Der Kapitän und zwei Matroſen ertranken bei 
dem Verſuch mittels Bootes das Land zu erreichen. Eln Theil der 
Promenade von Dover iſt Meet. die In Folkeſtone iſt der 
Dienſt der Dampfſchiffe eingeſtellt. Die Themſe oberhalb Kew tft 
vier Fuß geſtiegen und an einigen Stellen ausgetreten. In meh⸗ 
reren Diſtrikten iſt der Eiſenbahnverkehr unterbrochen. 


Zum Thronwechſel in Rußland. 

5 14. Nov. Anläßlich der Aus ſtellung 
der Leiche des Kaiſers Alexander iſt die Peter⸗ 
Pauls Feſtung und die Umgebung derſelben äußerſt belebt. 
An vielen Stellen innerhalb der Festung ſteht das Publikum 
dicht gedrängt. In die Peter⸗Pauls⸗Kathedrale wird das 
Publikum nur in kleinen Abtheilungen hineingelaſſen; es 
herrſcht dort feierliche Stille; alles iſt dunkel, ausgenommen 
der Platz um die Leiche herum, wo Kerzen auf hohen 
Leuchtern brennen. Unter den Würdenträgern, welche an dem 
Sarge die Ehrenwache hielten, befand ſich auch der Botſchafter 
in Berlin, Generaladjutant Graf Schuwaloff. Auf den 
Stufen des Katafalkes liegen unzählige Kränze. Ein Geiſt⸗ 
licher verlieſt Stellen aus dem Evangelium, zwei Diakone 
halten die Leuchter neben ihm. Das Publikum tritt von 
beiden Seiten des Sarges an die Leiche heran, man bekreuzt 
ſich, küßt das Heiligenbild auf der Bruſt des Verſtorbenen 
und die Hand des Verewigten, um dann Anderen Platz zu 
machen. Bei dem Anblick der Leiche beginnen Viele zu weinen. 
Alles dies ſtimmt tief andächtig und hinterläßt einen weh: 
müthigen unvergeßlichen Eindruck. 

Petersburg, 14. Nov. Der „Regierungsbote“ ver⸗ 
öffentlicht das nachſtehende kaiſerliche Reſkript an den General⸗ 
gouverneur von Moskau, Großfürſten Sergius: 

„Indem die erſte Reſidenz des Reiches das hiſtoriſche 
Vermächtniß treuunterthäniger Ergebenheit den Selbſtherrſchern 
Rußlands unverändert bewahrt, hat ſie auch in den jetzigen 
fummerbollen Tagen der Ueberführung der ſterblichen Ueberreſte 
des in Gott ruhenden Kaiſers Alexander III. zu den Moskauer 
Heiligthümern den treuen Wiederhall des tiefen Kummers kund⸗ 
gegeben, welcher mich und gen Rußland erfüllt. Ich ſchöpfe aus 
den Bezeugungen heißer Liebe zu meinem unvergeßlichen Vater 
und aufrichtiger Trauer um feinen vorzeitigen Tod erquidenden 
Troſt und fühle das herzliche Bedürfniß, in der Perſon Eurer 
Kalſerlich n Hoheit allen Bewohnern der herzlich von mir geliebten 
Stadt Moskau meinen innigen Dank für ihre Gefühle aus⸗ 
zuſprechen. Ihr aufrichtig dankbarer und Sie berzlich liebender 
Neffe Nikola.“ 
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Paris, 14. Nov. Die militärlſche Abordnung zu den 
Beiſetzungsfelerlichkeiten in Petersbu 
geſtern Abend 9 Uhr unter Führung des General Bois d e 
in einem Sonderzug abgereiſt. Der ruſſiſche Botſchafter Baron 
Mohrenbeim reiſt mit demſelben Zuge. 


Telephoniſche Nachrichten 


Eigener Fernſprechdienſt der Pos. Sta.“ 
Berlin, 15. November. Morgens. 

Aus Dresden wird gemeldet: Der ſozlaliſtiſche Re⸗ 
dakteur Dr. Gradnauer wurde geſtern wegen Beleidi- 
gung der Milltärbehörden zu zehn Monaten Ge⸗ 
fänaniß verurtheilt. Die Beleidigung war in jener Zeitungs⸗ 
notiz enthalten, wegen der Gradnauer im Oktober vorigen Jahres 
von der Militärbehörde verhaftet wurde. 

Die Morgenblätter melden aus Paris: In Per⸗ 
pignan nahe der ſpaniſchen Grenze wurden von der Po⸗ 
lizel im Garten einer Gaſtwirthſchaft 2 gefüllte Dyna⸗ 
mitbomben von der Sorte, deren ſich die ſpaniſchen 
Anarchiſten in Barcelona bedient hatten, gefunden. Der Haus⸗ 
beſitzer wurde verhaftet und überführt, ein Bombenattentat beab⸗ 
ſichtigt zu haben. 

Die Morgenblätter melden aus London: Aus San 
Francisco wird rape de daß nach der dort einge⸗ 
troffenen Poſt aus Tokio bei dem letzten Erdbeben 
300 Menſchen getödtet und 200 ſchwer verletzt wur⸗ 
den. 2500 Häuſer liegen in Trümmern. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus London: Der vermißte 
Kreuzer „Callipſo“, der am Sonntag vom Kommandeur 
des Schulgeſchwaders in der Nähe von La Palmas geſehen 
wurde, iſt nunmehr glücklich bei La Palmas gelandet. 


Glasgow, 15. Nov. In einer geſtern Abend gehaltenen 
Rede theilte der Premierminiſter Lord Roſebery mit, daß 
die Regierung in der nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Trennung der Kirche vom Staate in 
Wales und Schottland, ſowie betr. das Verbot des Ver⸗ 
kaufs alkoholiſcher Getränke, einbringen würde. 
Die Regierung werde ſich in erſter Linie mit der Frage der 
Beziehungen 
die Vorherrschaft der Gemeinen feſtzuſtellen. 


Der japauiſch·chineſiſche Krieg. 

London, 15. Nov. Nach einer Meldung der Blätter 
aus Hiroſhima von geſtern ſetzte Marſchall PNama⸗ 
gata ſeinen Marſch durch die Mandſchurei fort. 
Die Japaner beſetzten Linſankwan, nachdem ſie die ſtarke chine⸗ 
ſiſche Kavalleriemaſſe zerſprengt hatten. 


Handel und Verkehr. 

D Neutomiſchel, 13. Nov. [Hopfenmarktbericht 
des Hopfenbauvereins.] Die Vorräthe bei den Pro⸗ 
duzenten ſind zumeiſt aufgeräumt, da der lebhafte Kauf auch in den 
letzten beiden Wochen angehalten hat. Die Produzenten, welche 


noch Hopfen haben, ſind ſehr zurückhaltend d xt 
1 il Brima-Hopfen brachten Si 7% M. Wittelforten 
50— ark. 


Deutſche Spiritus⸗ Brennereien. Nach amtlichen Uns 
aben wurden von deutſchen Brennereien an reinem Alkohol im 
ktober d. J. bergeſtellt 132 514 Hektollter gegen 176 100 Hekto⸗ 

liter im gleichen Monat 1893 und nach Entrichtung der Ver⸗ 
brauchsabgabe in den freien Verkehr übergeführt 189 354 Hektolter 
gegen vorjährige 185 659 Hektoliter. 


in Steuerlägern 309 817 Hektoliter Beſtand. 


Meteorologiſche Beobachtung 
im November 1894. rn 


Datum. 
Stunde. 


Gr. re 
66 m Seehöhe. 


14. Abends ] 7512 | SWI Bu 1 2 
5 Zu eml. heiter 4 
15. Meß 30 751,1 NO l. Zug dalb heiter) + 3,4 
ebel. 
Am 14. Nov. Wärme⸗Maxlmum + 9,3 Cel]. 
Am 14. Wärme⸗Minimum + 87° „ 
Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, 


am 14. Nov. Morgens 0,88 Meter. 
0 14. Mittags 0.88 = 
Pi „15. ⸗ Morgens 088 . 


Bonds und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 

* Berlin, 13. Nov. [Zur Börse.] Die Sendungen von 
Gold aus Petersburg nach London ziehen die Aufmerkſamkelt der 
Börſen und Finanzkreiſe in dohem Grade auf ſich. Auch fol von 
der ruſſiſchen Staatsbank an die 8 Stelle in Berlin eine 
Anfrage 3 fein ob ein Goldbezug aus Petersburg erwünſcht 
jet. Es beißt, daß eine Stärkung der ruſſiſchen Guthaben im 
Auslande überhaupt Seltens des ruſſiſchen Finanzminiſters beab⸗ 
ſichtigt werde. Welchen Zweck dieſe Goldwanderung haben ſoll, iſt 
unbekannt. Man legt fie als Zeichen einer günſtigen politifchen 
Richtung aus, andere wollen daraus auf die Nähe finanzieller Trans⸗ 
aktionen ſchließen. Jedenfalls glaubte die Börſe auf eine Zufuhr von 
Mitteln rechnen zu dürfen, die einer freundlichen Geſtaltung des Ver⸗ 
kehrs dienſtbar würde. In Wien wurde ſchon geſtern der Gold⸗ 
zufluß aus Rußland nach Berlin zum Motiv für eine Wlederauf⸗ 
nahme oder Fortſetzung der Hauſſe verwerthet. Denn die Häufung 
von Mitteln am hieſigen Platze bedeutet eine Zufuhr von Mitteln 
aus Berlin nach den Börſen der Donau. So waren die Gründe 
beſchaffen, die hier die Stimmung hoben und Deckungen namentlich 
in Banken, ſowie Meinungskäufe in ruſſiſchen Anleihen und Noten 
veranlaßten, denen Kurshebungen folgten. Wiener Käufe förderten 
die Bewegung und es fiel auf, daß man Aeußerungen in der beute 
früh ausgegedenen Nummer des „Peſter Lloyd“, die von einer uns 
günftigen Geſtaltung der ſerbiſchen Finanzen ſprechen, hierher mel⸗ 
dete. Deshalb erreichten jene Aeußerungen, denen man einen poli⸗ 
tiſchen oder ſpekulativen Zweck zuſchreibt, keinen Erfolg in der Be⸗ 
wegung der ſerbiſchen Werthe. Das Geſchäft bewegke ſich inner⸗ 
halb enger Grenzen, nur ruſſiſche Werthe wurden lebbaſter umge⸗ 
ſetzt. er übrige Rentenmarkt zeigte keine Regſamkeit, mei 
aber Feſtigkeit, beſonders innere Anleihen. Auf dem Montan⸗ 
aktienmarkt fanden aus Anlaß der Feſtigkeit der Geſammttendenz 
gleichfalls einige Deckungen ftatt, die bei dem geringen Angebot 
von Waare das Kursniveau hoben. Irgend welche fachlichen 


beider Kammern beſchäftigen, um 


Ende Oktober cr. verblieben 


BAR, 


. > 
ge 7 


ut de, 
3 n beeinfluffen können, lagen nicht vor. 
1 in den engſten Grenzen. (N. Z.) 


Breslau, 14. Nov. (Schlußkurſe.) 3 

Neue Zproz. e 94,10, 3 ½ proz. L.⸗Pfanbr. 100,90 
Ronlol. Türken 25 Türk. Looſe 114,25, Aproz. ung. Goldrente 
100,50, Bresl. Distontoent 106,50, Breslauer Weslerbant 102,00, 
Srebitaltien 236,50, Schleſ. re. BAD, Donnersmarckbütte 
25 „Flöther Waſchinenbau —.— owitzer Aktien⸗Geſellſchaf 

erabau u. eg 198,00 K Hherſckleſ N 77,00, 

ber Bortlanb»Bement 99,00 54 leſ. Zement 162,0, Oppeln. 

t 115 50. Kramſta 127,50, S a Zinkaktien 198,56, Laura⸗ 

Latte 123 25 Verein. Delfabr. 85,00, Defterreich. Banknoten 163.60, 

uſſ. Banknoten 85 Gieſel. Cement 99,00, aproz. Ungaxiſche 

9 1 94.00 Brenner elektriſche Straße a hn 163,30, 
4 Nov (Schlußturſe). Matt. 

— 8 "ner Rente ——, Iproz. Rente 102.47. 1 talten. 
Sproz, Rente 84,30, Apro A oldrente 100,56, II. Brient⸗ 
Anle fbe —,—, 4proz. uſſen 1 100,40, 4pros. unif. & vn 
108,10, Aproz. ſpan. + Anl. 72%, konv. Türken 25.85, en⸗ 
® 129 40, Adrozent. Türk. Briorttäts⸗Ob ligatlonen 1890 484,00, 
Banque de Paris 711,00. Bong. d Cscomte —, Rio Tinto- A. 
375,00, 5 2962,00, Cred. Lvonn. Ab B. de France 

Tab. Ottom 475,00, Wechſei a. dt. Pl. 10, Londoner 
85 57 Kr 75 1 N 25,12 10 Ri erdam !. 
705 2 Beil. a. ae 75 


7 
g. en Wabrid 1. 484 ional⸗- N 
ei. 
g Bortug,, „Laa Böller 488,00, 
Privatdiskont 1' 
ondon, 14 Nov. (Schlußkurſe.) Jeſt. 
— 27. non. | Conſols 102%, Preuß. WM, Conſols —.— 


Der Verkehr bewegte 


Aproz Ruſſen 64 90 


len. bproz. Ren ne . Fr 9, Siber 1889 Nuffer 
ee) 101%, tonb. Türken 25 ¼, öſterr. err. —,—, Öfterr. 
te —.—, Aproz. ungar. .. obe 100 ¼, Apxo 


zogen Spanten 


oz. Endpter 1005 2 leer untftz. Eaypter 102°/,, 3 prot. 


3 
Tribut⸗ 


nl. 97, proz. aner 69, n 16 , Ca⸗ 
naba Pacific 64, 1 neue 18° 1 Rio Tinto 14% proz. 
Rupees 56¼, Exıoz. fund. arg. u. 73, proz. arg. Goldanleihe 


. 87er Monopol⸗Anl. 33 ¼, 4proz. Griechen 1889er 
Bra. Bei 12 50 74°/,, bproz. Weſtern de 80, Blair 


Hiötont * 
14 Nov. (Brivatvertehr an ‚ei Hamburg 
börſe.) Kreditaktien 319.50, Ofwreußen 1 Dletonto⸗ 
Kommandit 202,90, 9 — 83,70, Badetfabrt 88 Rufflde 
ze Eaurahütte 123,20, Deutſche Bank 10 Lombarden 
220,00, Hamburger Kommerzbant 111,00, Rübel-Büchen 145,50, 
Dynamit 136,85, Privatdiskont 1",. Matt. 


Bremen, 14. Nov. (Börſen⸗Schlußbericht.) RNaffintrtes Pe⸗ 
— e. Kotizung der Bremer 


Baumwolle. Stetiger. Upland mibbi. loko 28¼ Bf 
ng Free Wilcox 39 Pf., Armour fhielb 38 / P., 


> Niebriaer. Short clear middling loko 37, per Dezbr.⸗ 


* Umſatz: 167 Ballen Oſtafrika. 
Hamburg, 14. Nov. (Schlußberlcht.) Kaffee. Soob average 
Santos per Nov 69%,,, per — 69¼, per 
—, sine 33 — Tag 


69, 0 duß. do. 41¼½, Bproz. Neganl 93¼%, Griech. 81er 


19 8 0 (Schlußbericht.) Rüben 
eib 2 er T olan 80 Ct. Rendement neue Uſance frei 
amburg Pi; 1 x 9,65, per Dezember 9,65, per 

März 9,92½ per Mai 10,07%). Rubi d. 


Feste Umrechnung; 1 Lire Sterling — 20 M. 


Bank-Diskont wechset v. 1 4. No. > 


bie 196.5 der einen l ber anden Seſte die Sttmmung 


182000 * — — 100. 


Petroleumbörſe] Apri 
d. do 


ürz 65, per Mai] Welzen ver 


I Rubel — 3,20 M. 


ales 
er Zucker rubfg, 
Robenben 27, 27,37½, per Dez. 27,50, per April 28,12, per 


Waris, 14. Nov. @etrelbemartt. (Schlupbericht.) 


Ahn 


vember 10, 75, per März⸗Juni 11,60. — — Mehl behauptet, per No⸗ 
vember 41, 65 per 9 5 8 per Jan.⸗April 42,25, per 


„ 14. 250 der 
75 a 26. W Bote 


tote 3 8 per 100 Bogen 
ro⸗ 


Weizen 
per November 18.60, per an 18,65, per Januar⸗ 
18,70, per März⸗Junt 18,80. oggen ſeſt, per No⸗ 


Dab 00 42.60. — Rüböl bed., der November 47.00, ber 
ver one April B ‚09, per März⸗Juni 47,00. 
red en per Nov. 84 Dezbr. 35.00, per Jan. ⸗ 
An 86,75, 7 ah 505 — 4 un Sec 
No ehr. der ma Veimann, Stegler 
u. Co.) Siehe in Mewyork ſchloß mit 20 Points Hauſſe. 
Rio 10 000 Sad, Santos 45 00 Sack Recettes für 4 Tage. 
Sabre, 14. Nov. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. Ziegler 
u. Co.) Kaffee good average Santos „pe Novbr. 90.25, per 
Besbr. 90,25, per März 92,25. Behauptet. 
Antwerpen, 14. Nov. Petroleummarkt. (Schlußberlcht) Raſ⸗ 
fintrtes Type a Ioto 12%, bez. u. Br., per * Ar 5 
der Januar zul, 1 5 ver annar-Mürz 12%), Br. di 
erpen, 13. Novbr. Geteidemorkt Weizen eigend. 
Roggen bebauptel. Safer behauptet. Gerſte feſt. 
Amſterdam, 14. Nov. Getreldemarkt. 1 — auf Termine 
ſteigend, per November —, ver März 133, ler loko ſehr Kat 
auf Termine 252 ger per November —, per März 99, per M 
Rüböl loko 21 ¼, per Dez, 20% per Mal 1895 21 /. 
— — 14. Nov. ee ER ordinary 50. 
Amſterdam, 14. Nov Bancazinn 40. 
Glasgow, er za Robelſen m ) Mixed numbers. 
warrants 42 ſh. 6 
Leith, 14. on eber Markt ſtetig für alle Artikel 
zu vollen Preiſen. — Wetter: Schön. 
London, 14. Nov. (Schlußberlckt.) Weizen feſt aber ruhig, 
gegen Anfang underändert. 
London, 14. Nov Au ber Küſte 4 Welzenladungen angeboten. 
— Wetter: Sturm und Regen. 


London, 14. Nov. Chili⸗Kupfer 40¼, per 8 Monat 40% 
London, 14. Nov. 96%, rat loko 12°/, ruhig, Rüben- 
Rohzucker loko 9%, ruhig. 
2inerpool, 14. Novbr. Getreidemarkt. Weizen 1 d. höher, 
BA 32 zu Gunſten der Abgeber, Mais unverändert. — 
etter: 


Seer 14 Nov., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Daumwolle 
Bons 10000 all., davon für Spekula und Export 1000 Ball. 
eigend. 
Middl. amerikan. Ae; November⸗Dezember 2150 


Muferpreis, Dezbr⸗Januar 2% Jan.⸗Jebruar 2% Ber: 
1 Februarx⸗März 3 8 reis, März⸗Apr BAR do. 
Mai 3%½ do., Mai⸗Juni 3%/,, Bertänſerprelz. Juni⸗Jull 3 


New 1 8 er Nov. a e Daumwolle in Reims, 
Vork 5%, in New⸗Oxleans 4)... Betroleum Er; bo. 
in New⸗ Gy 5,15, do. in Bollabelpptn 5.10, do rohes 6 do. 

eline ce ‚ver 7555 82¼. — Schmalz Weſtern en 7555, 
do. Rohe und Brothers 7 — l ehauptet, per November 
57°/,, do. per Dezember 48% do. per Mal 54½. — Weizen 
kaum beh., r Winterwetzen 59, or Weizen p- Nov. 58, do. 

2 58 ½, do. Bielen 3 59½, bo. We 
. Mat 6 eiretdefracht na ool 3 Faffee fair 


2) 
x. 7 16°/,, do. 5 11. 7 p. he 19. 1320, do. Rio Nr. 7 per 
. Fa — „Spring clears 2.85. — Zucker 3 
er 5 
Chieago, 12. Nov. Weizen kaum behauptet, per Nov. 54°/,' 


Gulden öster. W. — 1,70 M. 7 Gulden südd. 12 *. 


ruhig, 8 Prozent per var 54% — 1 behauptet, per Nopbr. 50% — 


Suden heil. W. — 1,70 u. 


per] ſhort clear 6.87 


Telephoniſcher Börſenbericht. 
8 14. Nov. Weizen p. November 59 / C., per 
Dezember 58 / C. 


Berliner Produftenmarkt vom 14. November 
* : SW., früh + 4 Gr. Reaum., 754 Mm. — Wetter: 


Die geftern die Spekulation ſich den im hohen Grade anrer 
genden auswärtigen Berichten gegenüber ſehr — verhielt, in 
ſeltens derſelben auch die Erſchlaffung, die Amerika von geſtern 
meldet, ohne Beachtung geblieben; maßgebend für die Tendenz 
unſeres Be war vielmehr nach wie vor in erſter Reihe die 
Frage nach Waare, und aus dieſer reſultirte heut eine geradezu 
Intenfide Feſtigkeit im Verkehr mit Weizen ſowohl wie mit 
Roggen; es war fogar nicht zu verkennen, daß hierdurch an⸗ 
geregt, ſich heut auch die Meinung mehr beihätigte, als in den 
letzten 19 15 und 1 . 9 begegnete 3 guter Kaufluft ; 
der Schlu ißt, / 1 M. boͤber als geſtern. Auch Hafer ik 
dag 4 u 111 M. „Beffer dan 5 in ah Roggen. 

meh ar var, Im Anſchluß an Roggen, an 
ſeſtef 980 a er viel hö 5 5 
il; u ann bat — neh als geſtrigen Preisſtand be⸗ 
aupte 


n iſt Spiritus auf die foeben veröffentlichte Sta⸗ 

tiſtik De beſſer bezahlt 2 ſchloß allerdings iger. 

Weizen !oto 121159 Mk. nach Qualität gefordert, Dezem⸗ 
ber 115 25—132, At 11715 137, 9 25138 M be ez. 

Roggen — 220 alttät gefordert, 

114.50 Mi ab Boden bez., Nov. 114,50 M. bez., . — 114 55 
115—114,75 M. bez., Mal 118 50 — 118, 25—119 Mt. be ez. 

Mais loto 113 133 M. nach Qualttut gefordert, Nopbr. 
1 0 N M. 9 85 Dezember 112,50 - 113,50 Mk. bez., Mal 
Er a rfte A per 1000 Kilogramm 92—180 M. nach Dune 

ü 


eſorbert 
147 loro 108—143 M. per 1000 Kilo nach Qualttat 
alu und guter oſt⸗ und weſtpreußlf u 118—130 Mark, rn 
pommmexi 1155 g er und 8 15 118-130 M. 
p. ſchleflicher 118 —130 a 45 Bon ex, pommerſcher und 
g 132—137 Bahn be 61 ordinärer Fnlänbiider 
3—117 ab Bahn dez ., u 5 En k. bez., Dez. 118,50 Die 
in fee Siber; Naser 
rbſeu Kochwaare —17 er 1000 — h 
waare 1555 ne, N. per 1000 Kilo nach 1 bez., Viktorla- Arber 


Pee hl. Beizenmeil Nr. 00: 18,50—16,00 Mart b 
und 1: 14.50 —12,00 M. bez., er gaenmehl Nr. 0 * 18 
bis 14,75 M. 500 @ ge 15, 960 Mk. bez., Januar 15,80 . 
a: 91 5 65 b a 43 Mt. bez., Nov.⸗De 
u = = ez., Nov. r. 5 
bez., Mal 44,5—44 a Dan 


Pork ver Novbr. 1 Novbr. 12.22. 


piritus underſteuert 
er u Faß 92 Wr ber ug 58 36 7—36 M. b 
ohne —36 7— 
zember 36,5—36,8—36 1 Mat ee 882 M. 


Junt 38.5—88,6— 38.5 M. 

Rartos eimepl Nov. 1 7.00 M. dez. 
Kartoffelſtärke, eg Nov. 17,00 M. bez. 

Die Negulirungspreiſe wurden ſeſtgeſetzt: für A auf 
114,50 M. per 1000 Kilo, für Mals auf 113 M. per 1000 Milo. 


bez, 


4 Franoe, 1 Lira oder 1 Peseta — 0,80 *. 


Danz.Privatsarık 141,600 ummiMarWwien| 20 283,0 sem. 


len. 
Maoedenier ....... 0,62 eG HDarmstädter Ak. 85 449,40 bz e. 888 12½ 1 
— HR RT. (6900 m 1 de. Zeitei 8 8. g Winde F 41.6 K 
Lonsen 20,40 m . 0 iD „ Barık. 8 (169,50 ve =: _ Anhalter ....| 0 43,25 4 
——— 2 81.20 bz „Genessensoh 5 14.80 bz@&. Berl. Anh...) — |131,50 ve@ 
WIEN num = 652.35 vr tal. Bah de.Hp.Bk.80pCt| 7 125,00 ızG& Bresi.Lnk.... | 2½ 456,00 @ 
allen. 5 785 „75:30 w 8 . y 72,00 u Bene & |202,80 tz do. Hofm. 5 1,00 U 
— EYE \W- 22883 BE N RE 5 8.....lö 160,75 12@ [Dresdener Bank| 5%, [162,10 be W — 7 145 22 
D 0, 0 00 rede send. - 0070 @ 198,40 ma, Vi. — 85 808 
Pe de. 1888 % | 41,25 8 101,10 Eee "| 44, | 98,25 8 00,506 Jr 92 so 54,89 K 
oten u. Üoupon8.ÄBukar.stadt-A.| 5 | 97.30 tG. 2 u em Pas 40 189.25 d — 1147,75 & 
r 20,85 fBuen.Air. Ob.) 5 | 32,80 06. f 441,00 l . Pauoksch| 3 92,25 u& 
1 1325 2. „44,0 8. . Löwe..| 48 222,80 . 
* 
5 147,25 & Pomm. ov..|4 | 7950 8 
3 [102.30 m@ „| Sohwarzk...) — 238,00 1 
8 84.80 142 119,50 4 Stett.-Vik.-B.| 2½ 728,70 me 
Be 9 26.28 m | . 402,25 K Stett. 8. Pr. 140,75 4 
Ay, 2 102,25 6 125,50 b Suden ie 
0 | 42,00 b x 6,00 106.90 beg 
4,1 | 56,60 bz . 236,90 be 
: 5 denz. Hypeth.-Bankız 1101,19 & 
44 Dische re 176% & 120,28 C0 
9 — b. ö 2 18220 [3 ; g 108,36 j- 
ve » 137,50 U 
P--Ant.| 4, | 95,80 me en + | 9420 „187,00 K 
Silb-At.| % 840K. Bedenb - 1½ 1136,75 4 2 | 94,00 6 Ire 
5 
3 85.00 U is (30,80 4 2 4020 K . e eee e 135.49 3 
h 104,20 eG. 8er 5 . 157,25 be 
100.90 d In. P.. 47 Oestor Stastab| 5 5 140, 0 m ver 
In, rb 7 0. dg 9 102,90 be 3 dar 4 1.1900)14 10400 u | 
3 40.0 & e. Feet , 36.90 Tc do.L#.B.Eib.| 64 gerd te. . „ | 74,800 Imsiningerfypzeren.|47 10100 8 Bergwerks- u. H 
8 . Tabak-Anl.\.41/, | 86,40 K sab-Osdenb, | / | 29,50 G 5 > Pr.-Pfäbr.\4 |132,90 3 — 
2406,80 K ect A., 83.25 4 Se . N pomm, Hypsth.-Akt. * h. Gusssiahi| 437 | 
104,80 d n. str.(Lb.).) % | 45,10 c Ai | 68,75 neGfB-Pfandpr. in. u. .f 10,40 4 Maolus mm) 2 
; clas | 68,00 me ee oil Flott. — 496,00 or@ — 3 
401,25 6 * s | 840088 ee „ Geld-Prier.| 4 0½ 6 (Bert. 9 — 60,0 d on en 3 
10% 30 — — 14 5 ung. Domb..|0O 10625 4 do. 8.-A. 7 7 98,90 a. 44 de. 5,00 annenbaum . s 
* — 
100,60 8 2 (fee 8 Yy ne ; KEN Humb 4e. Ve un] 8 
104,20:@ 12 9 6,5 3 — 
ö 4 sohweller 
102,90 4 5 rtoh.-Teres. 6 13,00 x 70 232 90 mt nnn elsenkirohen ...! & 
½ |100,60 8 5 rsch.-Wien.. 17% 239,25 be s [99,30 wa Elokt. örder Borgw.... 
9 5 eiohselbahn 4 98, 10wü — Heizoomt..| 4 94.78 pe 2 7 
5 4 | 98,90 mal a eri.iagerhet..|0 | 86,00 =@ ser w.! 
42 2 68229 2 . de,ät.-Pr.|5 43,25 @ er Di * 
100,80 8. 5 16600 8 s 140,28 2 hrens Br, Mbt 0 nig u. Laura.| 4 
f 2 5 Pra:Hyp--Vera-Cart.is |102,25 2 ie 1.3008 6 40 F. A.— u 
100,70 8. Zn 14 4. 86 Bester. 28, 4 Ätauohham. or. 
„ 5 „„on. Lo s +) 99,00 & nigstd. Br. 5 448, 28 . 0. 80 
100,70 | 41 „ [190,30 nz @ fPreuss, 92 1488807 104,25 & Br 8% 1494,00 ET hie 
104,60 G. „ 104,10 m fi 87, 6.190314 Boch. Veßrm| f um Fre EB — 
104,50 4 * | 98,60 4 1102,70 @ fPatzenhefer br. i [272.00 Uu Marlenh. Ct 7 
104,50 K .|5 95,05 K ithelss-Br, .| — . eh 
104,50 & 2 | 99,50 6 dem. 88 * P ekenond, 3 
— A. 7 102.98 7 — Ar a — 1 6 «44,00 @ hönix, Lit. A. 8 n 
5 . 4 rodtabrik 3 8 —— 
1882 % 1104,76 & 23.20 8 . utzks metall 0 re 
25. 25 25 a” 8249 88 1957 5 — 1 43225 be& eienr . Angi een el 
3% 1194,20 20 ren. 136,40 bz h.Anthr.Kasaaı| 0 
2 de 5. 10 05,40 ie up 3 27726 4 je 5 A. 7 iobsck. Wh. . 10 
„ ele 5 
Pras.Präm-Ani| 3¼ 1123,30 & de.Handelsges.| 5 |152,10 he e 
Pr {71 N 40. Magie 1 1 „ . de. Bt.-Pr.| 14 
2d. Präm.-Anl.| 4 127.50 4 2 9885 1 164.70 AK RN 2 ie 
Mayr. Pr.-Anl|4 48,00 & 0 920 G. . se. | 24 |117,50 g eee . 
1. 74. — 6378 b . 0e u er rent. Pe-. 498,40 we Vest. Un. . 7 
Köln-M-Pr,-A. — 146,06 A 55 li 4 2 d. 61,40 »2 6 He. Wonhslerkk. | 5 102,00 . d EN 


a 
Drud u Veriug der gu ud Tadanel von es. Teer u. 180, (A. Kone) in Worum. 


